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% Mekümpfung des Beburtenrüdnanges 


Von Dr. Doris Hertwig⸗ Bünger, 
Mitglied des Reichstages. 


In der letzten Zeit iſt viel über den Geburtenrückgang in 
Deutſchland und feine Bekämpfung geſchrieben worden. Die 
Abnahme der Geburten begann ſchon um die Jahrhundertwende 
und hat ſeitdem beſtändig zugenommen. In der Zeit von 1900 
bis 1913 haben die Geburten von Jahr zu Jahr durchſchnittlich 
um noch nicht 2 Prozent abgenommen, in der Zeit von 1920 bis 
1925 um über 4 Prozent und in den Jahren 1926⸗27 jährlich 
um rund 6 Prozent. Nach Burgdörfers Berechnungen hat die 
Zahl der Jugendlichen unter 15 Jahren in den beiden letzten 
Jahrzehnten um 18 Prozent abgenommen, dagegen iſt eine Zu⸗ 
nahme der Zahl der erwerbstätigen Erwachſenen zwiſchen 15 
und 65 Jahren um 21 Prozent und derjenigen der alten Leute 
über 65 Jahre um 26 Prozent zu verzeichnen. Die erhöhte Le⸗ 
bensdauer der Menſchen um etwa 8 Jahre gegenüber der Vor⸗ 
kriegszeit erklärt ſich aus der Tatſache, daß die mediziniſche 
Wiſſenſchaft bedeutende Fortſchritte gemacht hat und auch die 
Volkshygiene beſſer geworden iſt. Die verringerte Sterblichkeit 
kann aber kein Erſatz für den wachſenden Geburtenausfall ſein. 

Tritt in den nüchſten Jahrzehnten nicht ein weſentlicher 
Umſchwung ein, ſo werden wir ein kinderarmes, überaltertes 
Volk. 

Der Geburtenausfall während des Krieges wird auf 8% 
Millionen Kinder geſchätzt. Durch die Kriegsverluſte ſind un⸗ 
geführ 1,1 Mill. gebürfähige Frauen zur Eheloſigkeit verurteilt, 
und innerhalb der Ehen findet nicht nur das Zweikinderſyſtem, 
ſondern ſchon das Einkinderſyſtem immer mehr Verbreitung. 
Am offenbarſten iſt der Geburtenrückgang, in den Großſtädten. 
Während vor dem Kriege Paris und Wien die unfruchtbarſten 
Städte der Welt waren, ſteht jetzt in dieſer Beziehung Berlin 
an der Spitze. Auch auf dem Lande iſt eine Abnahme der Kin⸗ 
Sie betrifft alſo alle Kreiſe des Volkes, 
am jtärfiten allerdings die geiſtige Oberſchicht, bei Arbeitern und 


Landwirten liegt die Geburtenziffer vorläufig noch über den 

Durchschnitt. Als Durchſchnitt gelten 3-4 Kinder je Ehe. In 
Wirklichkeit bringen aber von 15 Millionen Familien im Reiche 
nur 12 Millionen die erforderliche Kinderzahl auf. 


Welches ſind nun die Gründe für den wachſenden Geburten⸗ 


ausfall in den Ehen? Ein weſentlicher⸗ Grund iſt natürlich die 


allgemeine ſchlechte Wirtſchaftslage. Je mehr Kin⸗ 


der in einer Ehe vorhanden ſind, um ſo ſchwieriger iſt es, ihnen 


eine Berufsausbildung und Erwerbsmöglichkeit zu geben, die 
ſie nicht unter den Stand der Eltern ſinken läßt. Meiſtens be⸗ 
ſteht aber bei den Eltern das Beſtreben, ihren Kindern beſſere 
Lebens bedingungen zu ſchaffen als ſie ſelbſt haben, ihnen den 
ſozialen Aufſtieg zu erleichtern. Auch die Wohnungsnot 
wirkt hemmend auf den Geburtenzuwachs. Wenn junge Ehe⸗ 
paare jahrelang in den beſchränkteſten Naumverhältniſſen bei 
Verwandten oder zur Untermiete wohnen müſſen, ſo iſt es ver⸗ 
ſtändlich, wenn der Wunſch nach Kindern unterdrückt wird. 


Aber der Wille zum Kinde fehlt leider auch bei vielen, die 


eine eigene Wohnung und ein ausreichendes Einkommen haben. 


In dieſen Fällen ſind die Gründe, wenn nicht Fortpflanzungs⸗ 
unfähigkeit vorliegt, auf ethiſchem Gebiet zu ſuchen. Die Le⸗ 
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bensauffaſſung weitet Kreiſe iſt oberflächlicher, egoiſtiſcher ge⸗ 
worden. Der Hang zur Bequemlichkeit, Vergnügungsſucht ver⸗ 
drängen vielfach Pflichtgefühl und Opferfreudigkeit, mangelnde 
Religioſität verleitet dazu, Keime neuen Lebens künſtlich zu 
töten. Dieſen Mißſtänden auf weltanſchaulichem und ſittlichem 
Gebiete kann nur durch vertiefte Jugend⸗ und Volkserziehung 
entgegengetreten werden. Alle kulturfördernden Kräfte müſſen 
zuſammenwirken, um die innere Geſundung und ſittliche Hebung 


unſeres Volkes herbeizuführen und lebendige Religioſität wie⸗ 


der zu erwecken. 


Um den vielen Müttern, die im Erwerbsleben ſtehen müſ⸗ 
ſen, die Pflege ihrer Kinder zu erleichtern, und die Säuglings⸗ 
ſterblichkeit zu verringern, iſt ein weiterer Ausbau der ſchon 
jetzt beſtehenden ſozialen Einrichtungen wie Säuglingsheime, 
Krippen, Mütterberatungsſtellen anzuſtreben. 


Mit die wichtigſte Aufgabe iſt aber auch die Erziehung de 
zukünftigen Mütter, der heranwachſenden weibliches 
Jugend zur verſtändnisvollen⸗Erfaſſung ihrer Pflichten als 
Wenn auch in den Mädchen⸗ 
ſchulen in dieſer Beziehung mehr als früher getan wird, ſo 
bleibt doch noch viel zu tun übrig. Eine wertvolle Ergänzung 
würden die ſogenannten Mütterſchulen ſein, die verein⸗ 
zelt ſchon in Deutſchland beſtehen und deren Ausbau und wei⸗ 
tere Verbreitung von allen maßgebenden Stellen gefördert wer⸗ 
den ſollte. Die Teilnehmerinnen, junge Mädchen über 17 Jahre, 
Bräute und Mütter, erhalten dort je nach ihrer verfügbaren 
Zeit in Nachmittags- oder Abendkurſen Unterweifung in allem, 
was für Mütter zu wiſſen und zu können nötig iſt. 

Jedenfalls iſt es für jeden, der ſich mit bevölkerungspoliti⸗ 
ſchen Fragen befaßt, klar, daß die hier angedeuteten Probleme 
ernſtlich erörtert und daß Wege gefunden werden müſſen, um 
den Geburtenrückgang zu bekämpfen, denn es geht um die Le⸗ 
bensfrage des deutſchen Volkes. 


Politiſche Wochenſchau 


f Dienstag, den 8. Mai. 

Am geſtrigen Montag, abends gegen 49 Uhr, kurz vor Ber 
ginn der Vorſtellung in der Staatsoper, wurde in Kowno ein 
politiſcher Anſchlag verübt, der augenſcheinlich auf den Miniſter⸗ 
präſidenten Woldemaras gemünzt war. Die Attentäter, drei an 
der Zahl, feuerten auf den perſönlichen Adjutanten des Miniſter⸗ 
präſtdenten, Hauptmann Virbickas, acht Schüſſe ab. Ober⸗ 
leutnant Gudinas wurde tödlich getroffen, Hauptmann Vir⸗ 
bickas ſchwer verletzt. Außerdem wurde noch ein Knabe, ein Ver⸗ 
wandter des Minifterpräfidenten Woldemaras, der an der Hand 
des perſönlichen Adjutanten des Miniſterpräſidenten ging, ſchwer 
verletzt. Die Attentäter, die, wie verlautet, polniſch geſprochen 
haben ſollen, ſind unerkannt entkommen. Die Polizei ſperrte 
ſofort den Platz vor dem Theater ab und nahm eine Durch⸗ 
ſuchung des angrenzenden Geländes vor. Hierbei wurden noch 
zwei ſcharf gemachte Handgranaten und Munition gefunden, die 
allem Anſchein nach von den Attentätern herrühren. Die an⸗ 
geſetzte Theatervorſtellung wurde abgeſagt. Die Leibwache in 
der Wohnung des Miniſterpräſidenten iſt erheblich verſtärkt 
worden. 8 5 
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Mittwoch, den 8. Mai. 

Die in Genf ſtattgefundene 6. Tagung des vorbereitenden 
Abrüſtungsausſchuſſes iſt heute vormittag abgeſchloſſen und auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Die Einberufung des Aus⸗ 
ſchuſſes zu ſeiner nächſten Tagung, die jedoch nicht vor der Voll⸗ 
verſammlung des Völkerbundes im September ſtattfinden wird, 
iſt dem Präſidenten des Ausſchuſſes, Politis, überlaſſen wor⸗ 
den. Der Ausſchuß wird erſt dann wieder zuſammentreten, wenn 
die fünf großen Seemächte dem Präſidenten Mitteilung von 
einer erfolgten Einigung in den Flottenverhandlungen gemacht 
haben werden. 


Donnerstag, den 9. Mai. 

Die Abſicht des polniſchen Außenminiſters Zaleski, auf 
feiner Reife nach Bukareſt zunächſt Budapeſt zu beſuchen, um den 
Beſuch des ungariſchen Außenminiſters Walko zu erwidern, hat 
den heftigen Widerspruch der rumäniſchen Regierung hervorge⸗ 
rufen. Dieſe fordert, daß Zaleski Budapeſt vor Bukareſt beſuche. 
Der Aufenthalt des Grafen Ruzinski vom Warſchauer Auswär⸗ 
tigen Amt, der von den offiziellen rumäniſchen Stellen nur un⸗ 
genügend erklärt wird, dürfte mit dieſer Komplizierung der 
Reiſeabſichten des polniſchen Außenminiſters zuſammenhängen. 


Freitag, den 10. Mai. 


Wie aus Kowno gemeldet wird, find wegen verdächtiger 
Teilnahme am Attentat auf Woldemaras bisher 16 Perſonen 
ſeſtgenommen worden. 

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der deutſche Bot⸗ 
ſchafter im Moskauer Außenkommiſſariat Proteſt gegen die Rede 
des Kriegskommiſſars Woroſchilow am 1. Mai und gegen 
die Verunglimpfung der Reichsregierung eingelegt, die in der 
Lächerlichmachung aktiver Reichsminiſter durch karikaturiſtiſche 
Abbildungen in Demonſtrationszügen zu erblicken iſt. Dieſe 
Vorfälle hätten in der deutſchen Oeffentlichkeit ſtarke Mißbilli⸗ 
gung gefunden. Die Antwort der Sowjetregierung auf dieſe 
Vorſtellungen geht dahin, daß die Angelegenheit einer eingehen⸗ 
den Unterſuchung unterzogen werden würde. 


Sonnabend, den 11. Mai. 


Der Generalſekretär des Völkerbundes teilt mit, daß die 
Tagesordnung für die am 2. September beginnende ordentliche 
10. Tagung der Vollverſammlung des Völkerbundes sämtlichen 
Regierungen übermittelt worden ſei. Die Tagesordnung umfaßt 
nach dieſer Mitteilung zunächſt den jährlichen Bericht des Ge⸗ 
neraliefretärs des Völkerbundes über die Tätigkeit des Völker⸗ 
bundsrates, ferner die Berichte der einzelnen Organiſationen 
und Kommiſſionen des Völkerbundes. Sodann ſoll die Vollver⸗ 
ſammlung die Wahl der neuen nicht ſtändigen Mitglieder des 
Völkerbundes und die Wahl zweier Erſatzrichter in den interna⸗ 
tionalen Haager Gerichtshof vornehmen. In der Veröffentlichung 


des Völkerbundsſekretärs ſind jedoch bezeichnenderweiſe die Min⸗ 
derheitenfragen mit keinem Wort erwähnt. 
Sonntag, den 12. Mai. 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat, nachdem vor einigen 
Tagen die parlamentariſche Fraktion der Piaſtpartei beſchloß, die 
Einberufung einer außerordentlichen parlamentariſchen Seſſion 
zu fordern, nun auch das Präfidium des Nationalen Klubs in 
ſeiner geſtrigen Sitzung fetgeſtellt, daß die gegenwärtige politiſche 
Situation, ſowie wichtige Staatsintereſſen eine ſchleunige Ein⸗ 
berufung des Parlaments erfordern. Damit dürfte die Unter⸗ 
ſchriftsanzahl, die das Schriftſtück enthalten muß auf Grund deſſen 
der Staatspräſident eine Parlamentsſeſſion einzuberufen vers 
pflichtet iſt, geſichert fein. Sollte daher die Regierung von einer 
Parlamentseinberufung abſehen, jo dürfte fie dennoch dank der 
parlamentariſchen Initiative ſelber in den Sommermonaten noch 
zuſtandekommen. 

Die Chriſtlichen Demokraten und die Gruppe des Abgeord⸗ 
neten Korfanty werden den Antrag des Nationalen Klubs unter⸗ 
ſtützen, da ſie in der Parlamentsſeſſion ganz beſonders die Frage 
des Wahlgeſetzes für den Schleſiſchen Sejm zu berühren beab⸗ 
ſichtigen. 

Montag, den 13. Mai. 

Die deutſche Delegation für die Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen mit Polen iſt nach kurzer Unterbrechung wieder in War⸗ 
ſchau eingetroffen und hat die Verhandlungen mit den polniſchen 
Stellen aufgenommen. Der Delegationsführer Dr. Hermes wird 
ebenfalls in einer Woche erwartet. 


Heim für auslandsdeutſche Handwerkslehrlinge 
in Alt⸗Tſchau bei Neuſalz (Oder). 
Die Lehrerbildungsanſtalt für deutſche evangeliſche Aus⸗ 
lendslehrer in Alt⸗Tſchau bei Neuſalz, durch die in den letzten 


Auslandsdeutſche hindurchgegangen find, 


36 Jahren 234 junge 
Lehrlingsheims für auslands⸗ 


beabſichtigt die Eröffnung eines 
deutſche Knaben. 

Es ſtehen hier z. Zt. jährlich folgende Lehrſtellen zur Ver⸗ 
fügung: 9—12 Fabrilſchloſſer, 1—2 Autoſchloſſer, 3—4 ſonſtige 
Schloſſer; 1 Schmied, 8—9 Former, 6—9 Tiſchler, 3—5 Drechſler, 
236 Maurer und Zimmerer, 2 Elektrotechniker, 1—2 Maſchinen⸗ 
bauer, 1 Kupferſchmied, 1—2 Böttcher, 2 Bürſtenmacher, 
1 Drucker und Kartonagenanfertiger, je ein Bildhauer, Holz⸗ 
bildhauer, Maler, Ofenfabrifant, Seiler, 1—2 Korbmacher, von 
Zeit zu Zeit je ein Buchbinder, Fahrradfabrikant, Schneider, 
Stellmacher, Tapezier und Uhrmacher. 


Frühling 
Ein lauer Wind ſtreicht über's Land; 
es ſchwindet 
Des Eiſes Band und Vogelſang 
I verfündet 
Des Frühlings ſanftes, leiſes Weh'n, 
Der Erde frohes Auferſteh'n 
8 . „ e Im Lenze 
Schneeglöcklein ſchwingt das Glöckelein 
i 8 Frans mit leiſem Schall. 
Auf Flur und Feld die Blümelein 
erwachen all; 
Verwundert hören ſie den Laut, 
Der wunderſam erzählt und traut 
: Vom Lenze. : 


Es geht ein Schmettern durch den Wald, 
ein Singen; 
Von Baum und Strauch und Heck' erſchallt 
R das Klingen. 
Und jubelnd ziehet wieder her 
Die Sängerſchar vom fernen Meer 
5 Im Lenze :,: 


(Zu ſingen nach der Weiſe: „Das Wandern iſt des Müllers 
Luſt“, von Fr. Schubert.) 


Ozeantüchtige Motorboote 
Die Offenſive des Luftverkehrs, die auch auf dem Meere ſich 
bemerkbar macht, hat auch in der Schiffahrt eine erhöhte Tätig⸗ 
teit ausgelöſt. Die großen Schiffahrtslinien fühlen ſich bis zu 
einem gewiſſen Grade in ihter Exiſtenz bedroht. Sie find des 
halb beſtrebt, die Schiffstonſtruktionen nach zwei Richtungen hin 
möglichſt weiter zu entwickeln, um fie konkurrenzfähig dem Luft⸗ 


ſchiff und dem Flugzeug gegenüberſtellen zu können. Infolge⸗ 


deſſen gibt es in dieſer Zeit eine Hauſſe in Erfindungen und 
Konſtruktionen von Schnellboten auf der einen Seite und unſink⸗ 
baren Booten auf der anderen Seite. Eine der erſten und ſelt⸗ 
ſamſten Konſtruktionen hat der Pariſer Erfinder Remy geſchaf⸗ 
fen. Er hat ein Motorboot konſtruiert, das meerestüchtig ſein 
ſoll und mit dem er die Strecke von Cherbourg nach Neuyork in 
48 Stunden zurücklegen will. Dieſes Motorboot ſieht aus wie der 
Unterteil eines Waſſerflugzeuges. Es beſteht aus zwei großen 
Schwimmern, die in der Mitte durch den Kajütenteil, der nach 
allen Seiten hin waſſerdicht verſchloſſen iſt, verbunden ſind. An 
jedem Schwimmer befindet ſich eine durch Motor angetriebene 
Schraube. Außerdem beſitzt das Boot aber auf dem Kajütendeck 
drei Türme, an denen ebenfalls drei Flügelſchrauben angebracht 
find, die als Luftpropeller wirken. Die Konſtruktion macht einen 
durchaus überzeugenden Eindruck. 

Ganz ähnlich iſt das Projekt eines ruſſiſchen Konſtrukteurs 
Witkowski. Dieſer benutzt ebenfalls zwei überlebensgroße Flug⸗ 
zeugſchwimmer, die ihm zugleich als Tankraum für den Benzin⸗ 


enen ae, 
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Die Lehrzeit dauert durchſchnittlich 3—4 Jahre. 

Das Heim bietet außer Wohnung (die Heiminſaſſen wohnen 
iu Gruppen zuſammen) Heizung, Beleuchtung, Waſchen und 
Flicken der Wäſche zu einem Monatsgeld von 65 Mark, das 
monatlich im voraus zu entrichten iſt. Die Schlafſtätte iſt ein 
gemeinſamer Schlafſaal, auf dem Bettſtellen und Matratzen zur 
Verfügung ſtehen, nicht aber Betten, Decken und Bettwäſche, die 
mitzubringen find. Ebenſo iſt auch Leibwäſche in genügender 
Menge mitzubringen. 

In den Freiſtunden ſoll den Inſaſſen des Heims Gelegen- 
heit gegeben werden, ſich durch Teilnahme an Arbeitsgemein⸗ 
ſchaften oder freien Beſprechungen weiterzubilden, auch werden 
ihnen Vorträge über deutſche Literatur und Geſchichte, ſowie 
über das Deutſchtum im Auslande gehalten werden. Gemein⸗ 
ſame Wanderungen, Spiel, Baden in der Oder und Ausübung 
von Muſik geben an den arbeitsfreien Tagen und an den Aben⸗ 
den Gelegenheit zum Zuſammenſchluß der Heiminſaſſen zu einer 
durch gegenſeitiges perſönliches Vertrauen getragenen Gemein⸗ 
Haft. Die Bücherei der Anſtalt, die einige Tauſend Nummern 
zählt, ſteht gegen eine geringe Leihgebühr dauernd zur Ver⸗ 
fügung. s 

Der Tageslauf (Auſſtehen, Mahlzeiten, Schlafengehen) iſt 
genau geregelt, und jeder Heiminſaſſe verpflichtet ſich bei ſei⸗ 
nem Eintritt perſönlich zu genauem Innehalten der feſtgeſetzten 
Hausordnungen. Ein dauerndes Uebertreten derſelben kann die 
ſofortige Entlaſſung aus dem Heim zur Folge haben. Eine 
Rückzahlung bereits entrichteter Koſtgelder findet in dieſem 
Falle nicht ſtatt, ebenſo nicht, wenn ein freiwilliger Austritt 
nicht einen Monat vor demſelben angemeldet worden iſt. 

Die Anſtalt liegt unmittelbar bei der aufblühenden Indu⸗ 
ſtrieſtadt Neuſalz an der Oder, in die fie demnüchſt eingemein⸗ 
det ſein wird, an der Bahnſtrecke Breslau—Stettin, zwiſchen 
den Städten Glogau und Grünberg. Sie hat eine eigene Land⸗ 
wirtſchaft. Waſſerleitung und elektriſches Licht ſind vorhanden, 
auch befindet ſich in jedem ihrer beiden Häuſer eine Badeein⸗ 
richtung. f j 

Für ſolche Lehrlinge, die von den betreffenden auslands⸗ 
deutſchen Vereinigungen oder Vertrauensperſonen eine aus⸗ 
reichende Empfehlung erhalten, beſteht die Möglichkeit zur Be⸗ 
antragung von Stipendien. 

Bei der Anmeldung find einzuſenden: der Tauſſchein, der 
Konfirmationsſchein, das letzte Schulzeugnis, ein ärztliches Ge⸗ 
ſundheitszeugnis, der Impfſchein, die Beſcheinigung der Eltern 
oder des Vormundes, daß ſie ſich verpflichten, die Unterhaltungs⸗ 
koſten pünktlich monatlich im voraus zu bezahlen, ein ſelbſtver⸗ 
faßter Lebenslauf, ein verſiegeltes Führungszeugnis eines Geiſt⸗ 
lichen und, falls der Angemeldete bereits eine Lehrlingsſtelle 
gehabt hat, ein Zeugnis ſeines bisherigen Lehrherrn. Eine 
möglichſt frühzeitige Anmeldung iſt erwünſcht. Alle Anſchriften 


ſind zu richten an die Leitung der Lehrerbildungsanſtalt in 


Alt⸗Tſchau bei Neuſalz (Oder), 


Kriegsgräberfürſorge. 

Das Maiheft der „Kriegsgräberfürſorge“ bringt einen ein⸗ 
drucksvollen Ueberblick über die diesjährige Feier des Volks⸗ 
traueitages im Auslande. Es gibt jetzt wohl kaum noch eine 
deutſche Gemeinde, in der nicht in irgendeiner Form der Tag 
gefeiert wird. Wo überall Deutſche leben und wirken, iſt der 
Volkstrauertag Künder von deutſcher Treue, deutſchen Glauben 
und der Einigkeit deutſchen Gefühllebens. Der Volkstrauertag 
hat es vermocht, die Verbundenheit der Deutſchen im Auslande 
mit ihrem Vaterlande wiederherzuſtellen und ein ſtarkes, gei⸗ 
ſtiges Band zu ſchlingen um alles, was deutſch fühlt und denkt. 
Er hat auch diejenigen, die ihrem Volke zweifelnd gegenüber⸗ 
ſtanden, von neuem an die unverſiegbare Kraft der Heimat 
glauben gelehrt! — Manche und gerade ſolche, denen es um das 
würdige Gedenken unserer Gefallenen bejonders ernſt iſt, lehnen 
den Volkstrauertag ab, ſolange nicht durch ſeinen geſetzlichen 
Schutz gewährleiſtet iſt, daß ſich auch das äußere Leben und 
Treiben an dieſem Tage ſeiner Bedeutung entſprechend würdig 
abſpielt. Es iſt daher zu wünſchen, daß der geſetzliche Schuß 
des Volkstrauertages, möglichſt bald erreicht wird. — Die Zeit⸗ 
ſchrift enthält im übrigen intereſſante Reiſeberichte über Be⸗ 
ſuche von Kriegsgräbern, ſowie die monatlichen Nachrichten über 
deutſche Kriegerfriedhöfe im Auslande. — Die Deutſche Reichs⸗ 
bahngeſellſchaft hat erfreulicherweiſe nunmehr für das geſamte 
deutſche Reichsgebiet die Genehmigung zum koſtenloſen Aus⸗ 
hang des Plakates des Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfür⸗ 
ſorge erteilt. Es iſt zu hoffen, daß hierdurch für den Gedanken 
der Volksbundarbeit wirkſam geworben wird. 

— — 

Dornfeld. (Inſtallation.) Am 14. April l. J. wurde 
hier Herr Vikar Leopold Geſell, der ſeit einem Jahr bereits als 
geiſtliche Hilfskraft Herrn Pfarrer Dr. Seefeldt zur Seite ſtand, 
als Pfarrer der evangeliſchen Kirche A. und H. B. in Klein⸗ 
polen inſtalliert. Die Inſtallation wurde von Herrn Senior 
Stonawski⸗Gelſendorf im Anſchluß an eine Anſprache über Joh. 
21, 1517, unter Beiſtand des Herrn Ortspfarrers und 
Herrn Pfarrers Mitſchke⸗Lemberg vollzogen. Seiner von poe⸗ 
tiſchem Schwung getragenen Feſtpredigt hatte Pfarrer Geſell die 
Textworte Jah. 1. 1418, zugrunde gelegt. Ein Feſtmahl lin 
Volkshochſchulſaal beſchloß die ſchöne Feier. Möge Herrn Parrer 
Geſell in ſeinem Amte Gottes reichſter Segen beſchieden ſein. 

Kaltwaſſer. (Theatervorſtellung.) Am 21. April, 
abends von 7 bis 11 Uhr, fand in der hieſigen Schule eine 
Theatervorſtellung der erwachſenen Jugend ſtatt. Geſpielt wur⸗ 
den drei Einakter, und zwar: „Ich und meine Schwiegermutter“, 
ein Luſtſpiel; „Der Mord in der Kohlenmeſſergaſſe“, eine Poſſe, 
und „Schulexamen“, eine humoriſtiſche Szene. Lobend und an⸗ 
erkennend muß hervorgehoben werden, daß ſich die deutſch⸗evan⸗ 
geliſche Jugend vom Zimna woda freudig und mit Hingabe in 
den Dienſt der guten Sache ſtellte und mit regem Eifer beſtrebt 
war, aller Schwierigkeiten Herr zu werden, die überwunden wer⸗ 


vorrat ſeines Motors dienen. Der Konſtrukteur hat hier jedoch 
völlig auf die im Waſſer liegenden Antriebsſchrauben verzichtet 
und betreibt ſeinen Apparat nur mit einem großen Propeller, 
der nach Art der Dornierflugzeuge über den Schwimmern liegend 
angebracht ift. Das Boot beſitzt außerdem noch zwei nach außen 
ſtützende Seitenſchwimmer und zwei verſtellbare Flugzeugtrage⸗ 
flächen. Es kann ſich infolgedeſſen ziemlich weit aus dem Waſſer 
heben und jo leicht an der Oberfläche dahingleiten, um auf dieſe 
Weiſe den Waſſerwiderſtand nach Möglichkeit zu vermindern. 
Die bisher mit dem Boote erreichte Schnelligkeit beträgt 100 
engliſche Meilen in der Stunde. 

Auch in England hat man bereits ein ozeantüchtiges Motor⸗ 
boot gebaut. Der Konſtrukteur iſt ein 86jähriger Friſeur. Er 
hat den Typ eines völlig verſchloſſenen Bootes gewählt, das 
ebenfalls durch einen Propeller getrieben werden ſoll. Der Er⸗ 
finder Tierny aus Salfort in England wird übrigens auf die 
Motorkraft nach Möglichkeit verzichten. Sein Propeller ſoll durch 
den Wind angetrieben werden, und nur bei Windſtille ſoll neben 
der Tretkraft ein Hilfsmotor zur Vorwärtsbewegung des Boot es 
dienen. Tierny will zuſammen mit feinem Freunde Mathewſon 
die Fahrt nach Neuyork wagen, die er glaubt in 50 Tagen zurück⸗ 
legen zu können. 

Auch in Deutſchland ſind in letzter Zeit mehrere ſeetüchtige 
Schnellbootstypen konſtruiert worden. Ein junger Konſtanzer 
Konſtrukteur, Jörg, hat ein Motormetallboot gebaut, das als 
Antrieb einen 6⸗PS⸗Motor beſitzt. Auch hier handelt es ſich um 


ein vollkommen geſchloſſenes Boot vom Typ eines Anterſee⸗ 
bootes, mit dem Jörg den Ozean überqueren will. 

Ein Hamburger, Hermann Bölck, hat nach jahrelanger Arbeit 
einen Schnellbootstyp konſtruiert, mit dem er glaubt, die Strecke 
Cherbourg Boſton, die etwa 5000 Kilometer beträgt, in 40 
Stunden zurücklegen zu können. Das Boot beſitzt Torpedoform 
und bei 4 Meter Durchmeſſer eine Länge von 30 Metern. Der 
Antrieb erfolgt durch Wellenſchrauben, die an der Längsſeite des 
Schiffes angebracht ſind, und beſitzt eine Stundengeſchwindigkeit 
von 150 Kilometern. Es kann neben 4 Mann Beſatzung zehn 
Paſſagiere aufnehmen. Böld will in dieſem Jahre die erſten 
Verſuche mit ſeinem Schnellboot durchführen. 

In Rotterdam hat kürzlich auf der Werft von Tans u. Zn. 
der Ingenieur Schuttenpaer ein unſinkbares Rettungsboot kon⸗ 
ſtruiert, das 30 Perſonen Platz bietet und die Form einer Jolle 
beſitzt. Es iſt ebenfalls über Deck vollkommen geſchloſſen und be⸗ 
ſitzt eine Segeleinrichtung, mit der es eine Geſchwindigkeit von 
12 engliſchen Seemeilen entwickeln wird. 

Zum Schluß tritt nun auch noch Amerika mit einem unſink⸗ 
baren, meerestüchtigen Schnellboot auf den Plan, das der ameri⸗ 
kaniſche Ingenieur Adam Comer Drekollas konstruiert hat. Es 
iſt ein Boot, das in ſeiner Form zwiſchen Motorſchnellboot und 
U-Boot liegt und eine beſondere Vorrrichtung beſitzt, die das 
Sinken verhüten ſoll und die der Erfinder „Apythiſtos“ nennt. 
Nähere Einzelheiten über dieſe Sicherheitsein richtungen fehlen 
zurzeit noch, da der Erfinder ſie geheim hält. 
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den mußten, um das Gelingen des Vorhabens zu ſichern. So 
gab es in der letzten Woche vor dem 21. April keinen Abend, an 
dem die Jugend nicht bis Mitternacht verſammelt geweſen wäre. 
Galt es doch nicht nur, die Stücke tüchtig einzuproben, ſondern 
es mußte auch die Bühne neu und entſprechend hergeſtellt wer⸗ 
den, was auch nach allgemeinem Urteil als vollkommen gelungen 
bezeichnet werden kann. Was die Stücke ſelbſt anbelangt, ſo 
wurden ſie im Allgemeinen ſehr gut und flott gegeben. Auch 
an dieſer Stelle muß allen Spielern für ihre Mühe und Opfer⸗ 


willigkeit der beſte Dank zum Ausdruck gebracht werden. Die 


unter Leitung von Heren Hans Vögel mit der hieſigen Mando⸗ 
liniſtengruppe eingeübten Muſilſtücke füllten die Pauſen aus und 
trugen viel zur Verſchönerung und zum Gelingen des Abends 
bei. In der nach Schluß der Vorſtellung in der Schule ver⸗ 
brachten Stunde wurde beim gemütlichen Beiſammenſein der 
Jugend manch ſchönes Lied geſungen und die Mandolinengruppe 
ließ noch manch ſchöne Weiſe erklingen. In dem Bewußtſein, 
wieder einmal einen ſchönen Abend verlebt zu haben und für 
die gute und edle Sache ſein Scherflein beigetragen zu haben, 
ſchieden nun auch die Spieler vone nander, um nach kurzem aber 
ſüßem Schlafe des anderen Tages we friſch und wehlgemut 
ihrem Tagewerk, ihrer Arbeit nachzugehen. —B.— 
Matzdorf. (Trauung) Am 2. erfelertag fand in der 
evangeliſchen Kirche in Kurzwald die Trauung von Frl. Mitzi 
Breyvogel, Tochter des Herrn Oberlehrers Breyvogel aus Matz 
dorf mit Herrn Karl Stadelmeier aus Lemberg ſtatt. In Eerni. 
gen Worten gab der würdige Herr Pfarrer Battling aus Alt⸗ 
Bielitz dem jungen Paare an Hand des Textwortes „Dies iſt 
der Tag, den der Herr macht, laſſet uns freuen und fröhlich 
darinnen ſein“ gute Ratſchläge und Ermahnungen auf den ge⸗ 
meinſamen Lebensweg mit. Mufikvorträge von Freunden, zwei 
Geigen und Cello, verſchönten die erhebende Feier. Im Hauſe 
der Brauteltern in Matzdorf fand im Familienkreiſe die Hoch⸗ 
zeitsfeier ihren Fortgang. Viel Glück dem Brautpaar! 
Stanislau. [Archipbericht.) Von Herrn Ing. W. Kau⸗ 
der erhielten wir für unſer Archiv das Galizienheft des 
Mitteilungsblattes „Schaffen und Schauen“. Es enthält Auf⸗ 
ſäge von A. Karaſek über Volksſchule, Volksrätſel, Kinderreime, 
Hochzeitsbräuche und deutſche Sagen aus Galizien. Dann auch 
die Anſiedlungsgeſchichten von Machliniec, Felizienthal und 
Brediheim, die Ing. W. Kuhn zuſammengeſtellt hat. — Herr 
Dr. P. Zöckler⸗Poſen ſchickte uns 13 Folgen der Deutſchen 
Blätter in Polen. Die D. Bl. i. P., die inhaltlich ſehr 
wertvoll ſind, befaſſen ſich vorwiegend mit den einzelnen Gruppen 


des Deutſchtums in Polen. Die uns zugeſandten Folgen enthal⸗ 
ten wertvolle geſchichtliche und volkstümliche Beiträge über unſer 


galiziſches Deutſchtum, ſo von Dr. Fr. Seefeldt, J. Lanz, A. Ka⸗ 
raſek, W. Kuhn, Th. Wotſchke, E. Jeikner und J. Rollauer. — 
Vom „Kosmos“⸗Verlag in Poſen erhielten wir 3 Jahrgänge des 
„Deutſchen Heimatboten in Polen“ (1927, 1928 und 1929). Die⸗ 
ſer Zeitweiſer brachte unter „Berichte über die Lage der Deut⸗ 
ſchen in den verſchiedenen Teilgebieten Polens“ auch Einzel⸗ 
heiten aus dem Leben unſerer Kirche und Schule, ſowie über 
Kulturpflege unſeres Deutſchtums. — Herr Dir. F. Schmalen⸗ 
berg ſchenkte dem Archiv noch einen zweiten Bericht des deutſchen 
Privatgymnaſiums, der anläßlich des zehnjährigen Beſtehens 
dieſer Anſtalt erſchienen iſt. Es iſt dies ein Bericht in Gold⸗ 
druck, von dem bloß ſechs Exemplare erſchienen ſind und die bloß 
als Ehrengaben vergeben werden. Vielen Dank für alle 
Spenden! 
—— 


Teufel Alkohol 


Nicht einmal erbliche Tuberkuloſe ſchädigt den Menſchen ſo 
wie der erbliche Alkoholismus. Neben den körperlichen ſind 
die ſeeliſchen Leiden des Belaſteten zahllos. Von der verhältnis⸗ 
mäßig einfachen Neuraſthenie und Hyperäſtheſie (Ueberempfind⸗ 
lichkeit) ausgehend, find Hyſterie, Epilepſie, Hebephrenie (Tügend- 
irreſein), Paranica und Paralyſe die Stationen des Leidenswe⸗ 
ges ſolch alkoholentſproſſener Menſchen. Und zwar gären und 
ſchwelen dieſe Krankheiten von Kindesbeinen auf in ihnen. Ihr 
Lebensumkreis, die Mittel, die zu ihrer Erziehung und Aufzucht 
verwandt werden, beſtimmen den mehr oder minder ſchmerzlichen 
Weg ihrer Entwicklung. Das traurigſte iſt, daß ſolche Seelen⸗ 
und Geiſteskrankheiten meiſt erſt erkannt werden, wenn es ſchon 
zu ſpät iſt. Die Alkoholepilepſie zeigt oft lange Zeit äußerlich 
nur einen launenhaften, nervöſen, von wechſelnden Stimmungen 
zerquälten Menſchen. Anfälle, die ſich in Krämpfen, Beſin⸗ 
nungsloſigkeit oder Ohnmachten manifeſtieren, kreten manchmal 
gar nicht oder ſehr ſelten auf; aber andere, viel furchtbarere Er⸗ 
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ſcheinungen, die ich an einigen Beiſpielen illuſtrieren will, kom⸗ 
men zutage. 

Der Fall des Schupowachtmeiſters Gerth iſt noch in aller Er⸗ 
innerung. Dieſer Beamte hatte ohne jeden wirklichen Anlaß in 
einer Nacht zwei Frauen auf eine beſtialiſche Weiſe getötet und 
mißbraucht. Bei ihm ließen ſich durch eine Anſtaltsbeobachtung 
und durch Feſtſtellungen in ſeinem Familienleben epileptiſche 
Anfälle recht ſchwerer Form im Zuſammenhang mit Alkoholmiß⸗ 
brauch nachweiſen. Es war bezeichnend, wie ſchon singe Men⸗ 
gen des Rauſchgiftes bei ihm ausreichend waren, ſo furchtbare 
Exaltationen auszulöſen, wie ſie dieſes Verbrechen bedingte. Die 
Sachverſtändigen erklärten, daß hier die langſame Auswirkung 
einer chroniſch ſich entwickelten Geiſteskrankheit in Frage komme. 

Außerordentlich intereſſant waren die Experimente, die der 
Direktor der Irrenanſtalt Dalldorf Dr. Brach mit Gerth an⸗ 
geſtellt hatte. Dieſem Gelehrten war es gelungen, bei dem An⸗ 
geklagten unter dem Einfluß von Alkohol einen vollkommenen 
Dämmerzuſtand zu produzieren. Gerth wurde freigeſprochen und 
einer Irrenanſtalt überwieſen. 

Vor Jahren brachte eine mediziniſche Fachzeitſchrift folgen⸗ 
den Fall: In einer Schöffengerichtsſitzung erhob ſich plötzlich der 
Richter, der vorher geiſtesabweſend vor ſich hingeſtarrt hatte, 
ging zur Zeugenbank hinüber, ſtreichelte einer jungen und hüb— 
ſchen Zeugin die Wange und ſchritt dann zur Wand, wo er ſeine 
Kleidung öffnete, um ein Bedürfnis zu befriedigen. Nun ſtürzte 
der Amtsanwalt dem Richter nach, der jetzt zitternd aus ſeinem 
Dämmer aufzuwachen ſchien, und führte den Kranken in das 
Beratungszimmer 

Auf eine meiner Arbeiten, die ſich mit demſelben Gegen⸗ 
ſtand beſchäftigte, bekam ich von einem höheren Beamten einen 
Brief, den ich als letztes Beiſpiel auszugsweiſe wiedergeben 
will: . 

„Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts ſtarb in der Re⸗ 
gierungshauptſtadt der preußiſchen Provinz, zu der mein damali⸗ 
ger Wohnort gehörte, eine angeſehene Perſönlichkeit, deren Bei⸗ 
ſetzung ich beizuwohnen hatte. Ich fuhr zu dieſem Zwecke mit 
der Eiſenbahn dorthin; an einer Unterwegsſtation geſellte ſich 
zu mir ein mir naheſtehender Herr, deſſen Name ich mit Buſch 
bezeichnen möchte. Da an jenem Tage eine gewaltige Hitze 
herrſchte, ließ Buſch ſeinen Sommerüberzieher im Trauerhaus, 
wo er noch vorgeſprochen hatte. zurück. Nach der Rückkehr vom 
Friedhofe fanden wir uns mit einer größeren Zahl der übrigen 
Leidtragenden in einem Reſtaurant zuſammen. Dort mag wohl 
jeder von uns in Anbetracht des heißen Wetters zwei bis drei 
Glas von dem damals ſehr kräftigen Kulmbacher 
getrunken haben. Gegen Abend begab ich mich mit Herrn Buſch 
nach dem Bahnhof, wobei dieſer unterwegs ſeinen Ueberzieher 
aus dem Trauerhauſe abholte. Ein uns beiden bekannter Herr, 
welcher Talmann heißen möge, begleitete uns auf dem ganzen 
Wege. Herr Talmann bemühte ſich ſehr um Herrn Buſch, was 
mir auffiel. Nachdem Herr Talmann ſich am Bahnabteil von 
uns verabſchiedet hatte, wollte Herr Buſch ſich ausſchütten vor 
Lachen. Er ſagte mir unter anderem: „Der gute Talmann be⸗ 
wirbt ſich um meine Schwägerin, aber die hält ihn ja nur zum 
Narren.“ Nun ließ er ſich in aller Ausführlichkeit und in hä⸗ 
miſcher Art darüber aus. Wir mochten etwa eine halbe Stunde 
in der Eiſenbahn gefahren ſein, als Buſch plötzlich ſtill wurde 
und ſuchend und befremdet ſeinen Ueberzieher, den er angezogen 
hatte, genau beſah. Dann fragte mich Buſch: „Wo kommt denn 
mein Ueberzieher her?“ Als ich ihm antwortete, den habe er ja 
doch im Trauerhauſe wieder abgeholt, wußte er von allen Vor⸗ 
gängen ſeit dem Verlaſſen des Reſtaurants nichts mehr. Er 
wollte jetzt durchaus von mir erfahren, was er mir ſeit der Tren⸗ 
nung von Talmann „Beſonderes“ erzählt habe. Er hatte ſicher 
keine Ahnung von dem Gegenſtande unſerer ſoeben beendeten 
Unterhaltung. Dabei machte Buſch nicht im geringſten den 
Eindruck eines Betrunkenen.“ i 

Dieſer Vorgang hat das Beſondere, daß er in keiner Weile 
kriminell war und damit aus dem Streit der Meinungen über 
die kriminaliſtiſche Wertung derartiger Zuſtände herausgerückt 
iſt. Er wird dem Nachdenklichen mehr als alles andere die Frage 
entgegenſtellen, ob man danach noch die Trunkenkeit und ihre 
Urſachen mit einem einfachen Geſetzesparagraphen erledigen 
kann. Aber eins dürften alle dieſe Beiſpiele zeigen: daß die 
Trunkſucht eine furchtbare Krankheit iſt, ebenſowohl für den 
davon Betroffenen wie für ſeine Mitmenſchen. Gegen Trunk⸗ 
ſucht gibt es nur zweierlei Schutz: Heilung in einer Anſtalt — 
oder, wenn das nicht möglich iſt, dauernde Internierung des 
Kranken- = 3 Se: Hans Hyan. 
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Der Lebensmiltelkonſum der deulſchen Reichshauptſtadt 
Die Millionenſtadt Berlin hat einen Rieſen⸗Appetit; um dieſen zu ſtillen, tragen nicht nur alle deutſchen Lande, 


einem erheblichen Teil auch das Ausland bei. Faſt 1% 
Werne für Nahrungs⸗ und Genußmittel ausgegeben. 


ſondern zu 


Milliarden Reichsmark werden von den über 4 Millionen Einwohnern 
Unſere Ueberſicht zeigt, welche Mengen der ne eh ; 


der used e Aeli verzehrt. 


"übe weiden am Nordpol 


Die Arktis, das Weideland der Zukunft. — Ungeheure Gebiete, 
die der Erſchließung harren. 

Unter Benutzung des von Rudmoſe Brown von der „British 
Aſſociation for the Advancement of Sciences“ beigebrachten Ma⸗ 
terials glaubte H. de Varigny in einer Pariſer Zeitſchrift die 
Prophezeiung wagen zu dürfen, daß die Polarländer in Zukunft 
berufen ſein werden, ein ergiebiges landwirtſchaftliches und indu⸗ 
ſtrielles Gebiet zu werden, und die Ernährungsreſerven zu 
ſchaffen, die geeignet ſein dürften, der drohenden Gefahr einer 
Uebervölkerung ihre Schrecken zu nehmen: „Mit der Kurzſichtig⸗ 
keit und der Zerſtörungsſucht, die das „blöde neunzehnte Jahr⸗ 
hundert“ kennzeichnet, haben es ſich Trapper und Jäger angele⸗ 
gen ſein laſſen, unter der Fauna der Arktis aufzuräumen, als 
wenn dieſe unerſchöpflich wäre. Die nächſtliegenden Polarländer 
kamen dabei zuerſt an die Reihe. In Grönland, Spitzbergen, 
Kanada, Sibirien, überall haben die Pelzjäger, wenn man ſo 
ſagen darf, 

die Gans getötet, 

die ihnen die goldenen Eier legte. Erſt jetzt haben wir uns zu 
der Einſicht durchgerungen, daß man nutzbare Tiere, ſtatt fie aus⸗ 
zurotten, ſyſtematiſch züchten muß, um ſich einen bleibenden Stock 
von Fellen zu verſchaffen, genau ſo wie wir uns durch die ratio⸗ 
nelle Züchtung von Schafen die dauernde Wollverſorgung geſi⸗ 
chert haben. Aber bei der fortſchreitenden Erforſchung der Arktis 
entdeckte der Menſch auch noch etwas anderes. Er fand den Ber 
weis erbracht, daß dieſe weibgedehnten Gebiete durchaus nicht 
unfruchtbar ſind. Sie vermögen eine Vegetation in genügender 
Menge zu produzieren, um große Herden zu ernähren. Infolge⸗ 
deſſen erkannte man, daß die Möglichkeit beſtand, Viehherden zu 
züchten, die man bisher in un verantwortlicher Kurzſichtigkeit de⸗ 
zimiert hatte. Der ganze Norden Sibiriens, Alaskas und Kana⸗ 
das bietet hinter 


der Baumzone fruchtbares Land, 


das io groß iſt, wie das Gebiet der Vereinigten Staaten. Man 
verfügt über fünf Millionen Quadratmeilen eisfreien Bodens. 


erhalten. 


Die ganze weite Flache iſt mit Futterpflanzen bedeckt, die für die 
Fruchtbarkeit des Bodens zeugen und die natürliche Weide der 

Karibus, Renntiere und Moſchusochſen bilden. Dieſe Tiere ſind 
einheimiſch und an die klimatiſchen Verhältniſſe gewöhnt, ſo daß 
ſie im Winter nicht nach dem Süden ziehen brauchen. Dort ver⸗ 
fügen wir über nutzbare Fleiſchvorräte, vorausgeſetzt, daß wir, 
ſtatt die Tiere zu töten, auf ihre methodiſche Züchtung und Pflege 
bedacht ſind. Dieſe arktischen Weideflächen werden noch lange 
nicht nach ihrem vollen Wert geſchätzt. Wir haben noch nicht 
verſtanden, alle die dort gebotenen Möglichkeiten auszunützen. 
Dabei drängt ſich die Frage auf, welche Auswirkung wohl die 


Erſchließung und Organiſation des Weidebetriebes auf die ein⸗ 


geborene Bevölkerung haben werden. Hinſichtlich der Indianer 
und der kanadiſchen Eskimos kann man ſich Bedenken nicht ver⸗ 
ſchließen. Sie würden am beſten als Hirten Verwendung fin⸗ 
den, während der 

f Betrieb der Schlacht häuſer, 
der Aufbewahrung und des Transportes den Vertretern zivili⸗ 2 
ſierter Raſſen überlaſſen bleiben müßte. Eskimos und Weiße 
müßten Hand in Hand arbeiten, was allerdings auf Koſten der 
weniger fortgeſchrittenen Raſſe geſchehen müßte, denn die zivili⸗ b 
ſiertere Raſſe drängt naturgemäß die primitivere zurück. Sie 
will koloniſieren und wird auch bei der Beſiedlung der arktiſchen 
Gebiete beweiſen ale ſie wohl imſtande iſt, ſich ſelbſt zu 
Wir ſehen den Tag voraus, erklärt ein engliſcher 
Landwirt, an dem die „Oedlande“ des arktiſchen Kanada und die 
Tundren Sibiriens und Grönlands von einer ſpärlichen Bevöl⸗ 
kerung beſiedelt ſind, die ſich mit der Zucht und der Nutzbar⸗ 
machung der Herden von Renntieren und Moſchusochſen beſchäf⸗ 
tigt. Wer hätte vor hundert Jahren wohl zu hoffen gewagt, 
daß in Auſtralien einmal Schafherden weiden und in den Tälern 
Kanadas Weizen reifen würde?“ 


4 


Offdeutfhes Boltshtart 


5 Deutſche Reichswehrſoldaten hinter dem Pfluge 
Die Angehörigen der Reichswehr, die nach 12 jähriger Dienſtzeit in das Zivilleben zurückkehren, werden für ihren künftigen 


Beruf in beſonderen Fachſchulen vorbereitet. 


So erhalten diejenigen Soldaten, welche nach ihrer Militärzeit ſich in der Land. 


wirtſchaft betätigen wollen, einen theoretiſchen und praktiſchen Unterricht in einer landwirtſchaftlichen Schule. — Unſer Bild 
: : 2 zeigt Reichswehrſoldaten bei der Arbeit auf dem Felde. 


Deutſch als Weltſprache 
91 Millionen Menſchen ſprechen, 100 Millionen verſtehen die 
; = deutſche Sprache. 5 


Neuyorker Colleges der Unterricht in der deutſchen Sprache wie⸗ 
der zum Pflichtfach erhoben worden ſei. Und zu dieſer Bot⸗ 
ſchaft von jenſeits des großen Waſſers geſellt ſich jetzt eine nicht 
minder erfreuliche Meldung aus Moskau, in der berichtet wird, 
daß der Volkskommiſſar für Bildungsweſen das Deutſche zum 
obligatoriſchen Lehrfach an den ruſſiſchen höheren Schulen er⸗ 
hoben habe. 5 

Zwei ſchöne Erfolge, die der Weltgeltung der deutſchen 
Sprache und damit zugleich dem Anſehen des deutſchen Volkes 
neue Stützen geben. Denn es iſt ſchon ſo: „Die Geltung un⸗ 
ſeres Volkes in der Welt wird in Zukunft mehr denn je davon 
abhängen, wieviel Menſchen auf Erden die deutſche Sprache 
verſtehen und ſprechen werden.“ Die Richtigkeit dieſes Satzes, 
mit dem Dr. Franz Thierfelder von der deutſchen Akademie in 
München einen kürzlich veröffentlichten, dieſen Ausführungen 
Grunde gelegten Aufſatz über die Verbreitung unſerer Ssiche 
einleitete, wird niemand, der geſchichtliche Erfahrungen zu deu⸗ 
ten verſteht, verneinen können. Die weite Verbreitung einer 
Sprache gewährt dem Volke, dem fie zugehört, alle Möglichkei⸗ 
zen, die Welt geiſtig, kulturell und — ein Punkt, der vor allem 
nicht überſehen werden darf — direkt oder indirekt auch politiſch 
zu beeinfluſſen. Weltſprache ſichert Weltgeltung! Die Geſchichte 
Frankreichs und Englands lieferte klaſſiſche Beiſpiele für dieſen 


Satz. Beiſpiele, die man bei uns mehr als bisher ſtudieren 


ſollte, um aus dieſem Studium Richtlinien für die Praxis zu 
gewinnen! i 

Weltſprachen — unter den mehr als 3400 Sprachen und 
Dialetten, die auf der Erde geſprochen werden, haben nur 
wenige ihre Eignung bewieſen, Weltſp zu ſein. Nicht ein⸗ 
mal die beiden am meiſten we e en das Chineſi⸗ 
ſche und das Indiſche, können mit Fug Und Necht als wirtliche 
Weltſprachen angeſehen werden, weil ihr Verbreitungsgebiet 
auf den chineſiſchen und indiſchen Raum beſchränkt bleibt. Un⸗ 
ter den Weltſprachen im eigentlichen Sinne markhiert immer 
noch das Engliſche weit voran. 163 Millionen Menſchen be⸗ 
dienen ſich der engliſchen Sprache, und die Zahl derer, die das 
Engliſche verſtehen, wird gar auf 190 Millionen geſchätzt. Viel 
zu wenig ſelbſt unter uns Deutſchen iſt aber bekannt, daß an 
zweiter Stelle ſchon die deutſche Sprache mit 91 Millionen 
Sprechenden und 100 Millionen Verſtehenden ſteht. Die Tat⸗ 
ſache fällt umſo ſchwerer ins Gewicht, als ſich das Deutſche, 


[4 5 


Bor kurzem ging durch die Preſſe die Nachrichl, daß an den 


biete des Oſtens, auf dem 


nach wie vor die führende Rolle innehält. 
und 


worauf der genannte Münchener Forſcher mit Recht hinweist, 


ohne eine derartig „planmäßige Pflege“, wie ſie etwa der eng⸗ 
liſchen Sprache zuteil wurde, dieſe machtvolle Poſition errungen 
hat. Seine Eignung zur Weltſprache und die Tatſache, daß es 
ſich lohnt, „den in unſerer Kultur ruhenden Werten“ Ausdruck 
zu verſchaffen, haben ihm den Boden geebnet, haben ihm den 
Vorſprung vor den übrigen Weltſprachen, dem Spaniſchen mit 
80 Millionen Sprechenden, dem Ruſſiſchen mit 70 Millionen 
Sprechenden und mindeſtens 110 Millionen Verſtehenden und 
dem Franzöſiſchen mit 45 Millionen Sprechenden und 80 Mil⸗ 
lionen Verſtehenden verſchafft. RN, 


Die Ausführungen Dr. Thierfelders vermitteln in ihrem 
Hauptteil einen Ueberblick über die Stellung, die die deutſche 
Sprache in den verſchiedenen Teilen der Welt heute einnimmt. 
Wir erſehen daraus, daß im Oſten das Deutſche, von wenigen 
Ausnahmen abgeſehen, „als die internationale Verkehrsſprache 
ſchlechthin bezeichnet werden“ kann. Die eingangs erwähnte 
Moskauer Meldung, nach der der Deutſchunterricht in den ruſſi⸗ 
ſchen höheren Schulen obligatoriſch gemacht worden iſt, gibt 
uns zudem die Gewißheit, daß gerade auf dieſem wichtigen Ge⸗ 
in der Nachrevolutionszeit alle 
Fremdſprachen ſchwer bedrängt waren, das Deutſche die Sprache 
iſt, die am früheſten wieder feſten Boden gewinnt. Günſtig 
liegen die Verhältniſſe für das Deutſche natürlich in den nor⸗ 
diſchen Staaten, wo unſere Mutterſprache im Schulunterricht 


— wie der Neuyorker Beſchluß, an den Colleges das 
Deutſche wieder zur Pflichtſprache zu erheben, zeigt — in den 


Vereinigten Staaten geht es nach den Rückſchlägen der Kriegs⸗ 


zeit jetzt wieder tüchtig voran. Hoffnungsvoll werden von der 


Münchener Akademie ferner die Ausſichten auf Ausbreitung der 


deutſchen Sprache im Südoſten, in den Balkanſtaaten alſo, be⸗ 
urteilt. Vor ſchwerem Kampfe um ihre Daſeinsberechtigung 
dagegen liegt das Deutſche in den meiſten Staaten mit romani⸗ 
ſcher Bevölkerung, ſowohl in den Ländern diesſeits als auch 
jenſeits des Ozeans. 2 


* 

So bleibt zwar noch vieles zu tun übrig, aber das bereits 
Erreichte iſt doch dazu angetan, unſeren Glauben an die Zukunft 
gu ſtählen. Es gibt uns, gerade weil es von der deutſchen 
Sprache aus ſich ſelbſt heraus geſchaffen wurde, die Gewißheit, 
daß die Welt bereit iſt, ſich durch unſere Sprache in die deutſche 
Gedankenwelt einführen zu laſſen. Es feſtigt unſere Ueberzeu- 
gung, daß die deutſche Miſſion in der Welt noch nicht erfüllt iſt, 
und es verpflichtet uns, planmäßig weiterzubauen und durch 


ſorgſame Pflege unſerer Sprache dem deutſchen Anſehen in der 


Welt zu dienen! 


Auch in England 


TE eh 


Lemberger Börſe 


1. Dollarnstierungen: 
1. 5. 1929 amtlich 8.84; privat 8.89 8.90 
2. 5. „ 88; „ 89089050 
3. 5. 8.84; = 0 
4. 5. 84 
5. 5 
6. 
7 


5. 5 
5. LEBE 
2. Gefteide pro 100 kg 
6. 5. 1929 Weizen 49.75 50.50 
8 Korn 32.00—32.50 
Buchweizen 41.00 42.00 
Hofer (loko Einladeſtation) 29.50 — 30.50 
oggen 34.50 — 35.00 
Weizenkleie 23.25-23.75 
Roggenkleie 22.00 —22.50 
Gerſte (loto Stat. Lemberg) 29.75— 30.75 
(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzua 12.) 


Von Geizhälſen 
Nacherzählt von Paul Mayer. 


Eines Tages ſpielte James von Nothſchild mit Talleyrand 
eine Partie Ecartee. Im Begriff, ſeine Schuld zu bezahlen, 


läßt er ein Zwanzigfrankenſtück fallen. Er ſucht überall und 


lieht auch unter den Stühlen nach. Talleyrand nimmt einen Fünf⸗ 

hundertfrankenſchein aus ſeiner Taſche, faltet ihn zum Fidibus, 

zündet ihn an und ſagt: „Geſtatten Sie, daß ich Ihnen leuchte.“ 
* * 


* 

Ein Bretone kam nach Paris und ſuchte ſeinen Lands⸗ 
mann, Herrn S. auf, um von ihm ſechs Franken zurückzu⸗ 
fordern, die er ihm vor etwa fünfzehn Jahren geliehen hatte. 
Herr von S. befahl ſeinem Lakaien in einem Wandſchrank nach⸗ 
zufehen, ob dort nicht ein altes Buch liege. Der Diener fand 
einen von Ratten halb zerfreſſenen Schmöker. Herr v. S. über⸗ 
reichte ihn ſeinem Gläubiger mit den Worten: „Bitte, nehmen 
Sie ihn an. Ich habe ihn als Kind für mein gutes Gedächtnis 
erhalten, aber Sie verdienen ihn noch mehr.“ 

* * 


2* 

Der Marquis d' Aligre, einer der reichſten Männer des 
zweiten Kaiſerreiches, pflegte ſeinen beiden kleinen Neffen 
zu ſagen: „Liebe Kinder, wenn ihr die ganze Woche fleißig 
arbeitet, gehe ich mit euch am Sonntag ins Cafee, damit 
ihr zuſehen könnt, wie man Eis ißt.“ 


Beſuch in der Irrenanſtalt 
„Weshalb liegen die Leute alle unter den Betten?“ 
„Sie reparieren. Das ſind hier die Autokranken“. 


Die in Lemberg 
billigste 
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Wenn der Marquis d'Aligre ſein Haus verließ, ſchloß er eine 
Fliege in die Zuckerdoſe ein und bei ſeiner Rückkehr ſah er ſofort 
nach, ob die geflügelte Schildwache ſich noch auf dem Poſten befand. 

* 


* 


Bei einem Wohltätigkeitsfeſt gibt eine ſchwerreiche Dame 
dem jungen Mädchen, das mit einem Teller herumgeht, ein lä⸗ 
cherlich kleines Geldſtück. „Entſchuldigen Sie, gnädige Frau, 
aber darauf kann ich Ihnen nicht herausgeben.“ 
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Wagerecht: 1. Säugetier, 5. Naturerſcheinung, 9. ſee⸗ 
männiſche Bezeichnung, 10. Brennſtoff, 12. Kosmelikum, 14, 


Turnabteilung, 16. europäiſcher Staatsangehöriger, 17. Farbe, 


19. Monat, 20. Figur aus „Wallenſtein“, 22. Beſucher, 23. Hun⸗ 
deraſſe, 24. Feſtkleid, 27. Blume, 31. Name eines Hohenprieſters, 
32. Schöpfung, 34. Teil des Wagens, 35. Waffe, 37. Mädchen⸗ 
name, 39. Tonart, 40. Artikel, 41. Fluß in Pommern, 42. Knaben⸗ 
name. 

Senkrecht: 2. Inſel in der Oſiſce, 3. Getränk 4. Ge⸗ 
wäſſer, 5. kleine Feſtung, 6. rumäniſche Münze, 7. türtiſcher 
Geiſtlicher, 8. heiliger Stier in Altägypten, 11. Epoche, 13. fran⸗ 
zöſiſches Flächenmaß, 15. Brennſtoß', 18. Muſikinſtrument, 2. 
Mädchenname, 22. germaniſcher Speer, 24. Wertmeſſer, 25. Ort 
in Tirol, 26. Baum, 28. Figur aus der griechiſchen Sage, 29. 
Nebenfluß der Weichſel, 30. Paradies, 32. Zeitabſchnitt, 38. 
Strand bei Venedig, 36. Verkehrsmittel, 38. Titel. 


Huflöfung des Leiſtenrätſels 


Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Krämer, Lemberg. 
Verlag: „Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. Sp. 2 ogr. Sdp.]. 
Lwöw (Lemberg). Zielona 11. Drud: „Vita“, zaklad dru- 
karski, Spölka z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 
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iider der Woche 


N 1 1 . | — Die Schriftſtellerin Margarete Böhme 
N Anlaß 


lich der Tagung der Deuffchen Geſellſchaft für Pharmazie die als Herausgeberin des „Tagebuch einer Verlorenen“ 
12 in Berlin findet im Schloß eine pharmazeutiſche Ausſtellung ſtatt, die inter 


ante Vergleiche mit dem früheren Stande der einſt viel genannt wurde, kann am 8. Mai ihren 
pharmazeutiſchen Wiſſenſchaft ermöglicht. So zeigt der hier gezeigte Stich die alte Berliner Schloßapotheke. 60. Geburtstag feiern. 


Die neue öſterreichiſche Regierung 


Eine unwahrſcheinliche Verlobung 

wird aus der amerikaniſchen Fülmſtadt Hollywood gemeldet. 0 d 

Der zweite Sohn des früheren Kronprinzen von Preußen, Der öſterreichiſche Nationalrat hat am Sonnabend, 4. Mai, die Wahl des neuen Kabinetts Streeruwitz vorgenommen. 

Prinz Louis Ferdinand, der zur Zeit ſtudienhalber in Ame⸗ Anſer Bild zeigt die Mitglieder der neuen Regierung beim Empfang durch den Bundespräſidenten. Sitzend von links 

rita weilt, und die Filmſchauſpielerin Lily Damita, eine ge⸗ nach rechts: Dr. Ernſt Streeruwitz, der neue Bundeskanzler, Bundespräſident Miklas und Kriegsminiſter Baus 

borene Franzöfin, ſollen ihre Verlobung bekanntgegeben haben. go in. Stehend von links nach rechts: Finanzminiſter Dr. Joſef Mittelberger, Juſtizminiſter Dr. Franz Sla ma, 
Miniſter für Handel und Verkehr Dr. Hanns Schuerff, Anterrichtsminiſter Dr. Emmerich Czermak, Ackerbau⸗ 

miniſter Florian Födermayer und Miniſt er für ſoziale Verwaltung Dr. Joſef Reid, 


Wahlvorbeitung in England 


Ein neuer Aukomat für Ferngeſpräche 

der bei Nichtverbindungen das Geld zurückgibt, wird jetzt ver⸗ 
ſuchsweiſe eingeführt. Die oben rechts angebrachten vier Ein⸗ 
wurfſchlitze für 5⸗, 10⸗, 50⸗Pfennig⸗ und 1⸗Mark⸗Stücke ermög⸗ 8 — 
lichen die Einzahlung auch einer größeren Summe. Unten r % Der engliſche Miniſterpräſident Baldwin läßt ſich beim Verleſen ſeiner Wahlrede tonfilmen 


‚ um ſpäter im Tonfilm verviel⸗ 
die Klappe für zurückzuzahlendes Geld. fältigt — an den verſchiedenſten Orten gleichzeitig 


„perſönlich“ zu feinen Wählern ſprechen zu können. 


Fremdenſaiſon in Sowjet-Rußland 2 
Da man in Rußland mit einem ſtarken Zuſtrom amerikaniſcher Vergnügungsreiſender rechnet, hat 
man begonnen, das Sommerpalais des letzten Zaren in Peterhof zu einem Hotel umzubauen. 


Zum deuffchen Muttertag 
Ein jtilles Feſt der Familie, gewidmet der liebevoll⸗ſorgenden, 
gütigen Mutter, wurde auch in dieſem Jahre der zweite Sonntag 
im Mai als deutſcher Muttertag gefeiert. Die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft für die Volksgeſundung hatte große Vorbereitungen getrof⸗ 
fen, um den ſchönen Gedanken des Muttertages diesmal in mög⸗ 
lichſt weite Kreiſe zu tragen. 


5 Glück im Anglück 3 . 
batten die Inſaſſen eines Autoomnibuſſes, der in Kaſſel mit einer Straßenbahn zuſammenſtieß die Mauer des tiefer gelegenen Sir Henri Stanley 
. 5 Stadtparkes durchbrach und iiber der Wand hängenblieb. Die Fahrgäſte kamen pit dem Schrecken davon. Ber berühmte englische Meikaforſcher, dem — neben der Auffn⸗- | 
BRETTEN dung des im Innern Afrikas verſchollenen Livingſtone und dem 
Entſatz Emin Paſchas — die Erforſchung eines großen Teiles von 
Zentralafrika gelang, ſtarb am 10. Mai vor 25 Jahren. 
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Ein neues FJabrikhochhaus in Berlin 
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3 das Schaltwerk der Siemens⸗Schuckert⸗Werke. Jedes der elf 
Das Straßenbahnunglück in Nürnberg Stockwerke enthält einen einzigen durchlaufenden Saal von 


Ein Straßenbahnzug der Linie 5 in Nürnberg ſprang auf ab chüſſiger Bahn in einer Kurve aus den Schienen, ſauſte an der 175 Metern Länge und 16 Metern Breite, der in Arbeits⸗ 
Wand eines Hauſes entlang und prallte an eine maſſive Steintreppe. Der Wagenführer und zahlreiche Fahrgäſte erlitten räume aufgeteilt iſt. Alle Treppen, Aufzüge und Nebengelaſſe 
Verletzungen. — Unſer Bild zeigt die Aufräu nungsarbeiten an dem entgleiſten Motorwagen. liegen außerhalb der Säle in den turmartigen Anbauten. 


Der Millionär muß ſitzen N 
Der amerikaniſche Delmagnat Harry Sinclair, die Haupt: 
figur in dem Oelſtandal von 1924, hat ſeine dreimonatige Zu Ehren Pro efj>r Hans Pfitzner 
Gefängnisſtrafe angetreten, die er wegen Ausſagever⸗ des berühmten Komponiſten, der am 5. Mai feinen 60. Geburts⸗tag feierte, fand in Fünchen ein Feſtakt ſtatt, bei dem Pfitznerſche 
5 weigerung in dem damaligen Prozeß erhielt. Werke zum Vortrag kamen. — Im Ausſchnitt: Profeſſor Pfitzner applaudiert den Darbietungen. 


